
NORDEN - In dieser Konstel-
lation hatten sie sich noch
nie zusammen im „Kontor“
getroffen: Wolfgang Sikken
(CDU), Matthias Fuchs
(ZoB), Theo Wimberg (SPD),
Dr. Jörg Hagena (FDP) und
Gerd-Dieter Köther (Grüne/
Bündnis 90) kamen gestern
zu einem gemeinsamen Pres-
setermin zusammen. Sie wol-
len deutlich machen: Die
Norder Politik ist sich absolut
eins, was die Zukunft des
Norddeicher Hafens angeht.
Die Politik will, das der West-
hafen allein dem Tourismus
vorbehalten wird, der Ostha-
fen für die Versorgung der In-
seln zuständig ist. Die Reede-
rei Norden-Frisia dagegen
lässt nach wie vor im Westha-
fen Fähren zur Insel Juist ab-
fahren.

Am Donnerstag hatte der
Rat Norden eine Sondersit-

zung einberaumt, in der über
einen Antrag des Hafenbe-
treibers N-Ports abgestimmt
wurde. Der Antrag sah vor,
dass für die Abfertigung der
Juist-Urlauber künftig mehr
als doppelt so viel Fläche zur
Verfügung steht wie bislang.
Der Rat sprach sich gegen
den Plan aus.

„Für den West-
hafen ist eine tou-
ristische Nutzung
geplant, der Auto-
verkehr soll im
Osthafen konzen-
triert werden.“
Darüber gebe es
einen städtebau-
lichen Vertrag mit
der Reederei Nor-
den-Frisia. „Die-
ser Vertrag ist ein-
zuhalten“, sagte
stellvertretend für
die anderen Theo
Wimberg (SPD).

Hagena machte deutlich,
dass der städtebauliche Ver-
trag vorsieht, dass die frühere
Norderney-Fährbrücke nur
als „Ausweichmöglichkeit“
genutzt wird. „Nur dann,
wenn es eine sehr starke Fre-
quentierung des Hafens
gibt.“ Von diesem Anleger

fahren jedoch seit der Fertig-
stellung der Umgehungsstra-
ße die Urlauber Richtung
Juist ab. Sikken: „Es kann
doch nicht sein, dass für
20 Millionen Euro eine Um-
gehungsstraße gebaut wird –
und dann fahren von ihr nur
Urlauber zu einer Insel ab.“

Der städtebauliche Vertrag
sehe auch vor,
dass die Reederei
Norden-Frisia im
Osthafen einen
Fähranleger für
den Juist-Verkehr
und ein Parkhaus
baut. Doch die
Norder Politik ist
inzwischen sich
sicher, dass Carl-
Ulfert Stegmann,
Chef der Reede-
rei, dieses Park-
haus gar nicht
mehr bauen will.

Stattdessen wolle die Ree-
derei die Fläche im Westha-
fen für etwa 100 000 Euro um-
bauen und die frühere Abfer-
tigungshalle für rund
400 000 Euro kaufen, so Ha-
gena. „Als Aktionär kann ich
da nur fragen: ,Herr Steg-
mann, wie kommen Sie dazu
500 000 Euro in den Westha-

fen zu stecken?‘“
Damit die Reederei doch

noch das Parkhaus baue,
plant die Politik, dass die
Stadt Norden sowie Juist,
Norderney und Baltrum ei-
nen Antrag beim Land zur
Förderung „touristischer In-
frastruktur“ stellen. Um an
Geld aus öffentlichen Töpfen
zu gelangen, müsse zwischen
der Frisia und den Kommu-
nen ein Vertrag geschlossen

werden. Dies alles mache
deutlich: „Ohne die Frisia
und ohne den Hafenbetrei-
ber N-Ports bekommen wir
eine Lösung für Norddeich
nicht hin“, so Wimberg.
Fuchs schlug vor, dass die
Norder Politik ihre Vorstel-
lungen in Hannover darstel-
len soll. Damit bekanntwer-
de, was die Norder Politik für
den Norddeicher Hafen
plant.

Die Vertreter der Partei-
en berufen sich auf einen
Vertrag, den auch die
Reederei Norden-Frisia
unterzeichnet hat.

Beim Hafen ist sich die Norder Politik einig
PLANUNG Die Chefs aller Fraktion erklären: Touristische Nutzung für den Norddeicher Westhafen

VON MICHAELA KRUSE

Ein Bild mit Symbolcharakter: Die Spitzen der Norder Politik vereint um einen Tisch und vereint in ihrer Haltung gegenüber der Reederei Norden-Frisia:
„Der Fähranleger Juist gehört nicht in den West-, sondern in den Osthafen.“ Von links nach rechts: Theo Wimberg (SPD), Wolfgang Sikken (CDU), Dr.
Jörg Hagena (FDP), Matthias Fuchs (ZoB) und Gerd-Dieter Köther (Grüne/Bündnis 90). BILD: KRUSE
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„Als Aktionär
kann ich nur
fragen: ,Herr

Stegmann, wie
kommen Sie

dazu,
500 000 Euro in
den Westhafen

zu stecken?‘“
DR. JÖRG HAGENA

Theater gibt es der-
zeit in Hage. Die Spöl-
koppel hatte am Wo-
chenende Premiere
mit „N moi Besche-
rung“.   Seite 19

Die Feuerwehren im
Landkreis Aurich hör-
ten etwas über das
Thema „Seelsorge“.
Zwei Pastoren berich-
teten.   Seite 18
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Hier ist Olympia
Die Olympischen Winter-
spiele in Vancouver sind ja
schön – aber wenn Sie so
nach draußen in die Natur
gucken, kommt Ihnen da
nicht auch der Gedanke,
das könnten wir hier schon
lange? Schnee haben wir
auch, begeisterungsfreudi-
ges Publikum gibt es in je-
dem kleinen Dorf und Gäs-
te können wir unterbrin-
gen. Das beweisen wir
schließlich jede Saison aufs
Neue. Die Abfahrten, die
könnte es von den Deichen
geben. Bisschen wenig
Strecke vielleicht – aber
schließlich: In der Kürze
liegt die Würze. 

Michaela Kruse

KENNST DAT?
Gedrüus - sagt der Ostfrie-
se zu Lärm. (In dieser Ru-
brik stellt die Ostfriesen-
Zeitung täglich ein kurioses
oder in Vergessenheit gera-
tenes plattdeutsches Wort
vor.

Im Jahr 2008 wurden rund
25 700 Kinder, Jugendliche
und junge Erwachsene zwi-
schen 10 bis 19 Jahren auf-
grund akuten Alkoholmiss-
brauchs stationär in deut-
schen Krankenhäusern be-
handelt. Im Vergleich zum
Jahr 2000 hat sich diese
Zahl um 170 Prozent er-
höht.

IN KÜRZE

Heute Sprechtag
NORDEN - Die Deutsche
Rentenversicherung bietet
heute wieder einen Sprech-
tag im Seniorenservicebüro
des Landkreises Aurich, Uf-
fenstraße 1, an. Die Sprech-
stunde ist von 8 bis
12.30 Uhr und von 13.30 bis
15 Uhr. Termin können un-
ter Telefon 04 91/ 92 76 30
vereinbart werden.

Fürs Gedächtnis
NORDEN - Das Gedächtnis
trainieren kann man heute
ab 10 Uhr im Mehrgenera-
tionenhaus Norden, Uffen-
straße 1. Leiterin des Kur-
ses ist Uda Schubert.

NOTDIENSTE

Apotheken
NORDEN - Notdienst hat
heute die Hirsch-Apotheke,
Neuer Weg 8, Telefon
0  49  31 /  23 84. Im Brook-
merland ist die Mühlen-
Apotheke, Rosenstraße 22,
Marienhafe, Telefon
0 49 34 / 9 13 00, bis 25. Fe-
bruar dienstbereit.

EINGENORDET

DER DIREKTE DRAHT

Die Redaktion Norden der Ostfrie-
sen-Zeitung erreichen Sie unter
Telefon 04931-9275-13

bis -15
Fax:  04931-9275-19
E-Mail:
red-norden@oz-online.de
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NORDEN /HEI - Der Rat Nor-
den macht sich für den Nie-
dersächsischen Landesbe-
trieb für Wasserwirtschaft,
Küsten- und Naturschutz
(NLWKN) stark. Einstimmig
hat er in der Sitzung eine Re-
solution verabschiedet, in
dem sich die Politik für den
Erhalt des Betriebs und die
Beibehaltung der Direktion
in Norden einsetzt.

Der NLWKN sei ein unver-
zichtbarer Dienstleister, Trä-
ger öffentlicher Aufgaben
und Partner in Fragen der
Wasserwirtschaft, des Küs-
tenschutzes und des Strah-
lenschutzes, heißt es. Er sei
ein wichtiger Faktor bei der
nachhaltigen Sicherung des

Wirtschaftsstandortes und
der natürlichen Lebens-
grundlagen in Niedersach-
sen. Die Direktion des
NLWKN mit Sitz in Norden
sei als Behörde und als örtli-
cher Arbeitgeber von sehr
hoher Bedeutung für den Er-
halt Nordens als Mittelzen-
trum. Mit der Resolution
wird die Landesregierung
aufgefordert, von möglichen
Plänen zur Auflösung des
NLWKN Abstand zu nehmen
und stattdes-
sen dafür zu
sorgen, dass
die Instituti-
on in ihrer
Struktur
langfristig er-
halten bleibt.

Die Direk-
tion in Nor-
den hat 80
Mitarbeiter,
dazu kom-

men 130 in der Betriebsstelle
Norden.

Der Rat folgte einem An-
trag der SPD-Fraktion. Rats-
herr Hans Forster (SPD) for-
derte den Rat auf, sich früh
zu positionieren. Norden sol-
le sich an die Spitze einer Be-
wegung setzen, die, wenn sie
Erfolg haben solle, von Kom-
munen in ganz Niedersach-
sen getragen werden müsse.
„Das ist die Aufgabe der ge-
samten Region.“

EINSATZ Politik macht sich für Landesbetrieb in Norden stark
NLWKN „ist unverzichtbar“

In der Ratssitzung verab-
schiedeten die Fraktionen
einen Resolution.

Der Landesbetrieb NLWKN. BILD: GETTKOWSKI

NORDEN /HEI - Bürgermeis-
terin Barbara Schlag ist wäh-
rend der jüngsten Ratssit-
zung Gerüchten entgegenge-
treten, sie wolle ihr Amt vor-
zeitig abgeben. „Meine Amts-
zeit endet am 31. Oktober
2014 und ich habe durchaus
vor, bis dahin meinen Wäh-
lerauftrag zu erfüllen“, sagte
sie vor dem Rat. Schlag ist
heute 58 Jahre alt. Sie wurde
im Jahr 2006 zum zweiten
Mal in ihrem Amt bestätigt.

Sie behalte sich außerdem

eine erneute Kandidatur vor.
Die Entscheidung darüber
werde ebenfalls 2014 fallen,
stellte die Verwaltungschefin
klar. Sie werde ihr Amt nicht
niederlegen. Schlag: „Es be-
steht also kein Anlass, schon
strategische Überlegungen
vorzunehmen.“ Die Bürger-
meisterin hatte sich nach ei-
genen Worten zu der Stel-

lungnahme
veranlasst
gesehen,
nachdem sie
von verschie-
denen Seiten
auf einen
möglichen
Rücktritt an-
gesprochen
worden sei.

Schlag: Bleibe bis zum
Jahr 2014 im Amt

Außerdem behalte sie
sich eine erneute Kandi-
datur vor, erklärte die
Verwaltungschefin.

POLITIK Norder Bürgermeisterin weist
Gerüchte um ihre Person zurück

Barbara
Schlag.
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